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Terminhinweise

Wiederholung
Donnerstag, 21. April, 11 Uhr,

Richard-Strauss-Brunnen, Neuhauser Straße

Eröffnung der Brunnensaison 2011. Es besteht die Gelegenheit für Foto-
aufnahmen vom „Aufdrehen“ des Richard-Strauss-Brunnens. Bei Inter-
esse wird gebeten, mit der Pressestelle des Baureferates telefonisch un-
ter 2 33-6 00 12 Kontakt aufzunehmen.

Meldungen

Förderpreis Münchner Lichtblicke 2011

(20.4.2011) Die Initiatoren des Förderpreises Münchner Lichtblicke – der
Ausländerbeirat München, die Landeshauptstadt München und die Lichter-
kette e.V. – rufen die Münchnerinnen und Münchner auf, bis zum 31. Okto-
ber 2011 Vorschläge für den Preis einzureichen.
Mit dem Förderpreis werden Initiativen, Projekte, Schulen und Einzelperso-
nen ausgezeichnet, die sich Fremdenfeindlichkeit und Rassismus entge-
gen stellen und sich in vorbildlicher Weise für ein friedliches Zusammenle-
ben von Deutschen und Ausländerinnen und Ausländer in München einset-
zen. Dabei stehen Personen oder Vereine im Vordergrund, die noch wenig
bekannt sind und deren Arbeit und Einsatz öffentliche Beachtung und Un-
terstützung verdienen.
Der Förderpreis wird in vier Kategorien verliehen, für die insgesamt 12.000
Euro zur Verfügung stehen:
- an kontinuierlich, nachhaltig und überwiegend ehrenamtlich arbeitende

Einrichtungen, Vereine, Gruppen und Initiativen
- für aktuelle, kreative Projekte oder Aktionen
- für eine besonders engagierte und mutige Initiative einer Einzelperson
- an Münchner allgemeinbildende Schulen, die trotz schwieriger Arbeits-

bedingungen die Erwartungen in den Qualitätsbereichen „Umgang mit
Vielfalt, Leistung, Schulleben und Unterrichtsqualität“ deutlich überstei-
gen (Schulsonderpreis)

Die gesammelten Vorschläge werden im November der Jury zur Entschei-
dung vorgelegt. Bürgermeister Hep Monatzeder steht der Jury vor; die
weiteren Mitglieder sind Dr. Hildegard Hamm-Brücher (Staatsministerin
a.D.), Nükhet Kivran (Vorsitzende des Ausländerbeirates), Dr. Clara Wilpert
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(Vorstandsmitglied der Lichterkette e.V.) und Eleni Torossi (Schriftstellerin
und Journalistin).
Vorschläge beziehungsweise Bewerbungen sind bis zum 31. Oktober

2011 bei einer der nachstehenden Stellen einzureichen. Es wird um eine
kurze Projektbeschreibung und ggf. erläuterndes Informationsmaterial ge-
beten.
Kontakt: Ausländerbeirat München, Burgstraße 4, Telefon 2 33-21598,
auslaenderbeirat@muenchen.de, www.auslaenderbeirat-muenchen.de,
und Lichterkette e.V., Karlstraße 44,  Telefon 30 778 778, E-Mail: info@
lichterkette.de, www.lichterkette.de. Informationen über den Preis und
die bisherigen Preisträgerinnen und Preisträger finden sich auf den Home-
pages des Ausländerbeirates und der Lichterkette.

Hommage an Willi Forst im Filmmuseum

(20.4.2011) Vom 22. April bis zum 13. Juni widmet das Filmmuseum im
Münchner Stadtmuseum, St.-Jakobs-Platz 1, Willi Forst eine Retrospek-
tive mit insgesamt 14 seiner Filme.
Willi Forst (1903 - 1980) wurde in Wien geboren, war als Schauspieler ein
Publikumsliebling, als Regisseur einer der bedeutendsten Vertreter der
musikalisch-komödiantischen Wiener Filme der 1930er Jahre. Forst stand
schon als junger Mann auf der Bühne, bevor der Film auf ihn aufmerksam
wurde. Beim Debüt des deutschen Tonfilms „Atlantik“ (1930), machte
Forst im Frack gute Figur und quasi in jeder Lage eine heitere Miene zum
bösen Spiel, was zu seinem Markenzeichen werden sollte. Forst wurde
rasch ein Star des Wiener Films, dessen Merkmal die Ähnlichkeit zur ko-
mischen Operette war. Er spielte, häufig mit Gesangseinlagen, viele unter-
schiedliche Charaktere vom Zuhälter und Mörder über Komponisten und
Artisten bis zu galanten Offizieren.
Die 1930er- und 1940er-Jahre bildeten den Höhepunkt seiner Filmkarriere,
die er ab 1933 auch als Regisseur bestritt. In jenem Jahr inszenierte er mit
der Schubert-Biografie „Leise flehen meine Lieder“ (1933) seinen ersten
Film. Danach folgten unter anderem Spielfilme wie „Maskerade“ (1934),
„Bel Ami“ (1939) und „Wiener Blut“ (1942). 1936 gründete Forst eine eige-
ne Produktionsgesellschaft in Wien und beschränkte sich während des
Nationalsozialismus überwiegend auf das Drehen von Komödien wie „Al-
lotria“ (1936) mit Renate Müller und Jenny Jugo. Nach dem Krieg drehte
er mit Hildegard Knef in der Hauptrolle den Film „Die Sünderin“ (1950), der
durch Proteste der katholischen Kirche zum „Skandalfilm“ avancierte und
sieben Millionen Menschen ins Kino zog. „Wien, du Stadt meiner Träume“
(1957) war sein letzter Film. Sein Stil, so meinte er, sei wohl nicht mehr
gefragt.

http://www.auslaenderbeirat-muenchen.de
http://www.lichterkette.de
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Willi Forst war mehr als nur ein Operettenfilm-Regisseur und „Bel Ami“.
„Forsts Werk ist vielschichtiger, als ein erster, flüchtiger Blick es vermu-
ten lässt, facettenreich und aufregend“, so Francesco Bono, Filmhistoriker
und Autor, der zu drei Filmen eine Einführung halten wird, unter anderem
zu Forsts Nachkriegsfilm „Es geschehen noch Wunder“ (1952), der lange
Zeit als verschollen galt und erstmalig im Filmmuseum aufgeführt wird
(Sonntag, 12. Juni, um 18.30 Uhr).
Alle genauen Titel und Termine sind im Programm des Filmmuseums unter
www.filmmuseum-muenchen.de zu finden. Pressefotos werden auf An-
frage unter Telefon 2 33-2 05 38 gerne zugeschickt. Telefonische Kartenvor-
bestellungen sind unter 2 33-9 64 50 möglich. Der Eintritt kostet 4 Euro,
ermäßigt 3 Euro, Aufschlag bei Überlänge.

Bücherflohmarkt in der Stadtbibliothek Ramersdorf

(20.4.2011) Anlässlich des deutschlandweit stattfindenden UNESCO-Welt-
tags des Buches veranstaltet die Stadtbibliothek Ramersdorf in der Füh-
richstraße 43 (Telefonnummer 4 61 33 41-0) am Donnerstag, 21. April, und
am Dienstag, 26. April, jeweils von 10 bis 19 Uhr einen Bücherflohmarkt.
In diesem Jahr gibt die Stadtbibliothek Ramersdorf aussortierte oder ge-
schenkte Bücher (Romane, Sach- und Kinderbücher) gegen eine Spende
an Interessierte ab. Dieses Angebot gilt solange der Vorrat reicht.
An beiden Flohmarkttagen präsentiert die Stadtbibliothek Ramersdorf
ein weiteres Angebot: Gutscheine für ein Jahr kostenloses Lesen bei
der Münchner Stadtbibliothek für die ersten zehn Neuanmeldungen.
Der Flohmarkt läuft während der Öffnungszeiten der Stadtbibliothek Ra-
mersdorf  am Donnerstag, 21. April, und am Dienstag, 26. April, jeweils
von 10 bis um 19 Uhr. Der Eintritt ist frei. Erreichbar ist die Bibliothek mit
der U2 und den Bussen 55, 144 und 155 (Haltestelle Karl-Preis-Platz be-
ziehungsweise Ramersdorf).

http://www.filmmuseum-muenchen.de
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Mittwoch, 20. April 2011

Wer beseitigt den Streusplitt in den Wohnstraßen?

Fortsetzung von „Fahrradhauptstadt München – ein Versprechen

ohne Inhalt!“ Streusplitt macht die Reifen platt!

Anfragen Stadtrat Richard Quaas (CSU) vom 15.2.2011 und 17.2.2011

Antwort Baureferentin Rosemarie Hingerl:

In Ihren Anfragen vom 15.02.2011 und 17.02.2011 führen Sie aus, dass
zwar kalendarisch noch immer Winter ist, aber in diesen etwas wärmeren
Tagen noch immer Splitt auf den Straßen bzw. auf den Radwegen liegt.

Ihre Fragen aus der Anfrage vom 15.02.2011 beantwortet das Bau-

referat wie folgt:

Frage 1:

Wie viele Tonnen Streusplitt sind bislang in diesem Winter in den Straßen
Münchens außerhalb des sog. Anschlussgebietes ausgebracht worden,
wie viele waren es in der Wintersaison 2009/10?

Frage 2:

Wer ist für die Beseitigung des Streusplitts auf den Straßen generell zu-
ständig, insbesondere aber in den Straßen außerhalb des sog. Anschluss-
gebietes?

Antwort:

Im Zusammenhang mit der täglich in der Rathaus Umschau erscheinen-
den Winterdienstbilanz wurde mit der Meldung vom 18.02.2011 folgender
Text veröffentlicht:
„Die Winterdienstmitarbeiter des Baureferats und die beauftragten Ver-
tragsfirmen haben bis jetzt rund 24.500 Tonnen Splitt im gesamten Stadt-
gebiet zur Aufrechterhaltung der Verkehrssicherheit ausgebracht. Das sind
witterungsbedingt zum gegenwärtigen Zeitpunkt rd. 3.000 Tonnen mehr als
im Vergleichszeitraum des letzten Winters.
Die städtische Winterdienstsaison läuft zwar noch bis 31. März, die lang
anhaltende milde Witterung hat das Baureferat wie in jeder Wintersaison
bereits genutzt, vorgezogen eine Splittabkehr Anfang Februar zu starten.
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Aktuell sind bereits rd. 80 Prozent der Verkehrsflächen innerhalb des Mitt-
leren Rings (sog. Vollanschlussgebiet) vom Splitt befreit. Insbesondere
sind dort die Geh- und Radwege komplett gereinigt.
Für die Splittabkehr innerhalb des Vollanschlussgebiets sowie bei den gro-
ßen Ein- und Ausfallstraßen (außer deren Gehwege) ist die städtische
Straßenreinigung zuständig. Außerhalb des Vollanschlussgebietes ist dies
Aufgabe der Grundstückseigentümer. Dort sind also Gehwege, Parkbuch-
ten, Radwege und die Straße bis zur Mitte der Fahrbahn von den Anliegern
zu reinigen.
Es wird darauf hingewiesen, dass bei einem erneuten Wintereinbruch bei
Bedarf wieder Streueinsätze gefahren werden müssen.“
Tatsächlich waren dann auch bekanntermaßen ab dem 21.02.2011 wieder
Streueinsätze erforderlich.

Frage 3:

Nach welchen Kriterien und bis wann wird der – wie aus Anfragenbeant-
wortungen früherer Jahre bekannt – schadstoffkontaminierte Streusplitt
aus dem Straßenraum, auch außerhalb des sog. Anschlussgebietes ent-
fernt?

Frage 4:

Wie hoch wird, auch vor dem Hintergrund der Feinstaubdebatte, das ge-
sundheitliche Risiko des Staubanfalls durch den liegengebliebenen Streu-
splitt, besonders bei gesundheitlich schon vorbelasteten Personen, z.B.
mit Asthma, bewertet, bzw. eingeschätzt?

Antwort:

Die Splittabkehr findet – wie bei Frage 1 und 2 schon beantwortet – bereits
bei lang anhaltender milder Witterung während des Winters statt. Nach
Abschluss der Wintersaison wird der Splitt im Rahmen des vom Baurefe-
rat jährlich durchgeführten Frühjahrsputzes auf allen öffentlichen Straßen
entfernt. Ziel ist es, die Splittabkehr in der Regel bis Ostern abzuschließen.

Es wird darauf hingewiesen, dass bereits in der Beantwortung des Baure-
ferates vom 04.05.2010 zur schriftlichen Anfrage von Herrn Stadtrat Hans
Podiuk vom 02.02. und 04.02.2010 mitgeteilt wurde, dass Straßenkehricht
nach den gesetzlichen Bestimmungen des Kreislaufwirtschafts- und Ab-
fallgesetzes als nicht gefährlicher Abfall eingeordnet wird. Die Belastung
des Kehrichts hängt im Wesentlichen von der Verkehrsdichte ab und ist
tendenziell niedrig einzustufen.
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Das Referat für Gesundheit und Umwelt nimmt aus umweltmedizinischer
Sicht wie folgt Stellung:
„Aus Streumitteln stammende Partikel werden nur zu einem relativ gerin-
gem Anteil in der Feinstaubfraktion nachgewiesen. Die gesundheitliche
Wirkung dieser Bestandteile tritt zudem – im Vergleich zu der von Parti-
keln, die aus Verbrennungsprodukten stammen – in den Hintergrund.“

Die Fragen aus der Anfrage vom 17.02.2011 beantwortet das Bau-

referat wie folgt:

Frage 1:

Wie viele Tonnen Streusplitt werden durchschnittlich in einer normalen Win-
tersaison auf den Fahrradwegen der Stadt aus Sicherheitsgründen für die
Radfahrer ausgebracht?

Antwort:

Das Splittmaterial wird auf 1.550 km Gehwegen, 900 km Radwegen,
104.000 m² Fußgängerzonen, 9.650 Fußgängerüberwegen und auf bis zu
1.500 km Nebenstraßen ausgebracht. Eine tonnenmäßige Zuordnung auf
die einzelnen Verkehrsflächen ist nicht möglich, da z.B. kombinierte Geh-
und Radwege auf einmal gestreut werden.

Frage 2:

Es ist zwar nachvollziehbar, dass die großen Mengen an Streusplitt im
Straßenraum der Stadt nicht bei jeder Tauwetterperiode sofort beseitigt
werden können, aber warum werden z.B. vielerorts, bei längerer Schnee-
und Eisfreiheit zwar die Gehwege mit Kehrmaschinen vom Splitt befreit,
aber in der Regel nicht die daneben liegenden Fahrradwege?

Antwort:

Innerhalb des Vollanschlussgebiets erfolgt die Reinigung der Radwege zu-
sammen mit den Gehwegen durch die Straßenreinigung.

Frage 3:

Nach welchen zeitlichen und sachlichen Gesichtspunkten wird die Beseiti-
gung des Streusplitts im Straßenraum vorgenommen und in der Priorität
gewichtet?

Antwort:

Die Splittabkehr findet bereits bei lang anhaltender milder Witterung wäh-
rend des Winters statt. Nach Abschluss der Wintersaison wird der Splitt
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im Rahmen des vom Baureferat jährlich durchgeführten Frühjahrsputzes
auf allen öffentlichen Straßen entfernt. Ziel ist es, die Splittabkehr in der
Regel bis Ostern abzuschließen.

Frage 4:

Warum wird ganz offenbar die Reinigung der Münchner Radwege vom
Streusplitt eher stiefmütterlich behandelt, obwohl man – zumindest bei
publicityträchtigen Aktionen – in der Stadtspitze sonst angeblich so viel
Wert auf eine besonders radlfreundliche Politik legt?

Antwort:

Im Zuständigkeitsbereich der städtischen Straßenreinigung werden die
Radwege zusammen mit den Gehwegen gereinigt. Fahrradstreifen auf
der Fahrbahn werden gemeinsam mit der Fahrbahn gereinigt.
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MITGLIEDER DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn  
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München                                                                                      ANFRAGE 

20.04.2011

Verkehrszeichenmontage mit Bodenhülsen

Dieser Anfrage liegt folgender Sachverhalt zugrunde:

In etlichen Gemeinden im Münchner Umland werden zunehmend Verkehrsschilder 
nicht fest im Boden befestigt, sondern in sogenannte Bodenhülsen gesteckt und dort 
nach dem Stopfbuchsenprinzip festgeklemmt (Sehe /1/).

Die Vorteile schienen auf der Hand zu liegen: gerade in Fällen, wo ein Schilderaus-
tausch ansteht, ist dieser wesentlich kostengünstiger zu realisieren als bei der kon-
ventionellen Befestigung. Ein derartiger Austausch ist zumindest an jenen Stellen er-
fahrungsgemäß mehrfach im Jahr angesagt, wo Verkehrsschilder umgefahren wer-
den,  z.  B.  an Mittelstreifen-Enden im Kreuzungsbereich oder  auf  Parkflächen,  wo 
Verkehrszeichen beim Zurückstoßen gerne übersehen werden.

Vor diesem Hintergrund stellen wir folgende Fragen:

1) Setzt auch die Stadt München an gefährdeten Stellen Bodenhülsen ein? 

2) Wenn ja:  Wie sind die  Erfahrungen mit  dieser  Methode? Ist  ein  erweiterter 
Einsatz geplant?

3) Wenn nein:  Warum wird diese Methode in München noch nicht angewandt? 
Ist ein Testeinsatz an gefährdeten Stellen geplant?

4)
gez.                                                                       gez.
Mario Schmidbauer, Stadtrat                                 Otto Seidl, Stadtrat 

gez.                                                                       gez.
Dr. Reinhold Babor, Stadtrat                                  Dr. Georg Kronawitter, Stadtrat

CSU-Fraktion,Rathaus, Marienplatz 8; 80331 München; 
Tel.: 233 92650; Fax: 29 13 765; email: csu-fraktion@muenchen.de; wzim.de



Quellen
/1/ http://www.dambach.de/fileadmin/be_user/pdf/Einschlaghuelse.pdf

http://www.dambach.de/fileadmin/be_user/pdf/Einschlaghuelse.pdf










Dr. Michael Mattar - Gabriele Neff - Christa Stock - Dr. Jörg Hoffmann � Dr. med. Bertermann
MITGLIEDER IM STADTRAT DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus

20.04.2011

Schriftliche Anfrage
Verbesserung der Akustik im Gasteig

Im Antrag der FDP-Stadtratsfraktion vom 24. Februar 2010 (der bis zur Stunde noch nicht im
Stadtrat behandelt wurde) wird eine möglichst kostengünstige Verbesserung der Akustik in der
Philharmonie im Gasteig zur Prüfung vorgeschlagen. Im Antrag heißt es: �Es soll mittels eines
Modells versucht werden, empirisch festzustellen, ob die Verengung der Seitenwände des
Podiums mittels �Sägezahn-versetzter� Wandverkleidungen mit einem Öffnungswinkel von 
10 Grad, wodurch die Sichtachsen zum Publikum so gut wie unverändert blieben, zum vermu-
teten Resultat erhöhter Schallenergie zum Orchester (und diese damit auch �psychologisch�
zum Publikum) führen würde.�

Ziel unseres Antrags war somit immer, die schlechte Akustik unter den Musikern deutlich zu
verbessern oder gar zu beheben. Eine Verbesserung der Akustik für die Zuhörer stand nie im
Vordergrund. Deshalb kann und darf die unsignifikante raumakustische Qualitätssteigerung 
kein Argument gegen die von uns vorgeschlagene Maßnahme darstellen.

Die von uns vorgeschlagene empirische Prüfung ist von der Gasteig München GmbH bislang
nicht durchgeführt worden. Vielmehr wurde, wie wir heute wissen, lediglich eine Studie in Auftrag
gegeben. Die Ergebnisse dieser Studie lagen Ende Januar, bei der Behandlung des Themas im
Stadtrat, nicht vor. Nun wurde uns mitgeteilt, dass die Studie mit Kosten für einen entsprechenden
Umbau des Podiums von knapp 3 Millionen Euro ausgehe.

Wir bitten daher um die Beantwortung der folgenden Fragen:
1. Warum wurde anstelle der vorgeschlagenen empirischen Überprüfung eine Studie in

Auftrag gegeben?
2. Wie viel hat die Studie gekostet?
3. Ist eine empirische Überprüfung, beispielsweise mit einem Holzmodell, geplant?
4. Weshalb soll die Verkleinerung der Podiumsfläche von lediglich 21 qm = 8 %

(von 261 qm auf 240 qm) zu einer deutlich eingeschränkten Nutzung der Philharmonie
außerhalb der E-Musik führen?

5. Trifft es zu, dass � für die Musiker untereinander � mit einer wesentlich verbesserten 
Akustik auf dem Podium zu rechnen ist?

Gez. Gez. Gez.
Dr. Michael Mattar Gabriele Neff Dr. Jörg Hoffmann
Fraktionsvorsitzender Stellv. Fraktionsvorsitzende Stellv. Fraktionsvorsitzender

Gez. Gez.
Christa Stock Dr. med. Otto Bertermann
Ea. Stadträtin Ea. Stadtrat



In der Vorlage des Sozialreferats zu den Ein-Euro-Jobs für die Sitzung vom vergangenen Donnerstag 

findet sich folgende Passage (S.5):“Im Rahmen der AGH-MAE-Beschäftigung werden Erkenntnisse  

über Eignungs- und Interessenschwerpunkte inkl. Qualifikation sowie Motivation und  

Arbeitsbereitschaft vermittelt. Die AGH-MAE-Beschäftigungen liefern den Arbeitsvermittlerinnen und  

Arbeitsvermittlern somit wichtige Hinweise für die zukünftigen Vermittlungsstrategien zur  

Arbeitsaufnahme.“

Diese Formulierung lässt sich auch so lesen, dass die Ein-Euro-Jobs genutzt werden, um 

Erkenntnisse über die Betroffenen zu gewinnen, die aus den üblichen Unterlagen nicht zugänglich 

sind. Viele dieser Erkenntnisse befinden sich aber aus gutem Grund nicht dort; so sind Informationen 

über die Art von Erkrankungen sowie über die „Arbeitsbereitschaft“ in Arbeitszeugnissen nicht 

zulässig, und die Weitergabe der durch Ämter (etwa die Bezirkssozialarbeit) gewonnenen privaten 

Informationen ist ebenso untersagt. Im Falle eines Ein-Euro-Jobs besteht die Möglichkeit, dass – 

auch über die sozialpädagogische Betreuung – höchst sensible Informationen gewonnen werden, die 

bei regulären Arbeitsverhältnissen zwischen Arbeitgeber und Arbeitsagentur bzw. zwischen 

Sozialarbeiter und Arbeitsagentur nicht weitergegeben werden dürften. Sensibel können unter den 

Bedingungen des SGB II bereits Informationen über Partnerschaften der Betroffenen sein. 

Gleichzeitig eröffnet sich bei Fragen von „Motivation“ und „Arbeitsbereitschaft“ ein Feld, in dem 

vielfache Deutungen möglich sind (schließlich kann ein Ein-Euro-Job aufgezwungen werden); hier 

hätte eine Wertung von Verhaltensweisen ohne Einspruchsrecht der Betroffenen womöglich dauerhaft 

nachteilige Folgen. Ein unkontrollierter Austausch solcher Informationen wäre eine schwere 

Verletzung der Persönlichkeitsrechte der Betroffenen.

 

DIE LINKE  im Stadtrat, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München

Oberbürgermeister 
Christian Ude

Rathaus
Marienplatz 8
80331 München

Dagmar Henn
Stadträtin

DIE LINKE. im Stadtrat München
Rathaus, Zimmer 176
Marienplatz 8
80331 München

Telefon: +49 89 233-25235
Telefax: +49 89 233-28108

info@dielinke-muenchen-
stadtrat.de
www.dielinke-muenchen-
stadtrat.de

München, den 20.04.2011

Anfrage: Gibt es noch Privatsphäre für Ein-Euro-Jobber?

http://www.dielinke-muenchen-stadtrat.de/
http://www.dielinke-muenchen-stadtrat.de/
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Vor diesem Hintergrund stelle ich folgende Fragen:

1. Werden Informationen aus den Ein-Euro-Jobs an die Arbeitsvermittlung bzw. das Jobcenter 

weitergegeben? Wer gibt diese Informationen weiter? 

2. Welche Informationen werden weitergegeben (z.B. zu Motivation und Arbeitsbereitschaft)? 

Welche Informationen werden nicht weitergegeben? Auf welcher Rechtsgrundlage erfolgt diese 

Weitergabe?

3. Werden solche Informationen von allen Trägern von Ein-Euro-Jobs weitergegeben?

4. Werden diese Informationen beim Arbeitsvermittler bzw. dem Jobcenter zu den Akten 

genommen?

5. Werden die Betroffenen vorab informiert, welche Informationen über sie weitergegeben werden? 

Wird ihre Einwilligung eingeholt? Haben sie das Recht, der Weitergabe von Informationen zu 

widersprechen? Allgemein oder bezogen auf eine einzelne Information?

6. Haben die Betroffenen das Recht, ihre Akten einzusehen? Haben sie die Möglichkeit, einer in 

diesen Akten befindlichen weitergegebenen Information zu widersprechen oder die Tilgung aus 

den Akten zu verlangen?

7. Wem sind diese Informationen in Zukunft zugänglich? Etwa auch – im Falle einer Erwerbstätigkeit 

mit anschließender erneuter Arbeitslosigkeit – künftigen Arbeitsvermittlern außerhalb des 

Jobcenters?

8. Wie lange werden diese Informationen aufbewahrt?

9. Was meint der/die Datenschutzbeauftragte der Landeshauptstadt München bzw. der/die 

Datenschutzbeauftragte der Agentur für Arbeit bzw. des Jobcenters zu einer Weitergabe 

geschützter persönlicher Informationen?

Dagmar Henn
Stadträtin
DIE LINKE. im Stadtrat München
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